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Von Jochen Klingovsky

Die Stuttgarter Volleyballerinnen freu-
ten sich wie kleine Kinder über den Pott,
und es gab niemanden in der proppenvol-
len Arena in Halle, der ihnen diesen Spaß
nach dem Pokalsieg nicht gegönnt hätte.
Es war der Triumph eines sympathischen
Teams, das in Zeiten der VfB-Tristesse
zeigt, wie Spitzensport in Stuttgart auch
sein kann: erfolgreich – dank harter
Arbeit und spielerischer Leichtigkeit.

Es war aber auch der Triumph eines
Mannes, der die Vision hat, Volleyball zu
einer großen Nummer in Stuttgart zu
machen. Manager Bernhard Lobmüller
ist immer unbequem, manchmal selbst-
verliebt, nicht überall beliebt. Aber er
lebt sein Projekt Volleyball, das ohne ihn
wohl nicht überleben könnte. Doch hier
liegt auch das Problem: Lobmüller, 64,
muss nicht nur jeden Euro zusammen-
kratzen, er bewegt sich auch personell
auf dünnem Eis. Derzeit funktioniert
seine One-Man-Show noch, ein Modell
für die Zukunft kann sie allerdings nicht
sein. Der ehrenamtliche Manager muss
nun, wie schon oft angekündigt, endlich
eine hauptamtliche Organisation schaf-
fen. Wann soll dies sonst gelingen, wenn
nicht jetzt, in Zeiten großer Siege?

Alleine wird Lobmüller dies allerdings
nicht schaffen. Denn bevor er eine Ge-
schäftsstelle einrichten kann, muss er
erst noch die Erfolge seines Teams versil-
bern. Doch in Gesprächen mit (mögli-
chen) Sponsoren hört der Spaß meist
schnell auf. Auch für einen Pokalsieger.

Auf dünnem Eis

j.klingovsky@stn.zgs.de

Kurz berichtet

Basketballer der Tübingen
Tigers verlieren Krimi
Basketball-Bundesligist Walter Tigers
Tübingen hat gegen die Artland Dragons
mit 86:90 (41:52) verloren. Im letzten
Spielabschnitt entwickelte sich ein
Thriller, bei dem sich keine der beiden
Mannschaften bis in die Schlussminute
entscheidend absetzen konnte. Für die
Entscheidung sorgte Antonio Graves 29
Sekunden vor dem Ende. „Die Dragons
haben verdient gewonnen“, sagte Tübin-
gens Trainer Igor Perovic, „sie waren
immer einen Schritt schneller und haben
uns dominiert. Antonio Graves von den
Dragons hat in der Schlussphase den
Unterschied gemacht.“ Bester Tübinger
Werfer war Augustine Rubit (27 Punkte).

Niederlage für Steelers
Eishockey-Zweitligist Bietigheim Stee-
lers hat sein letztes Spiel in der Punkte-
runde verloren. Bei den Löwen Frankfurt
setzte es eine 6:8 (1:3, 4:1, 1:4)-Niederla-
ge. Die Tore für den Tabellenführer er-
zielten Archie Skalbeck, Marcus Som-
merfeld, Frederik Cabana, Chris St.
Jacques, David Wrigley und Robin Just.
„Es wollte sich vor dem Start der Play-
offs kein Spieler mehr verletzen, das hat
man gemerkt“, sagte Steelers-Trainer
Kevin Gaudet. Am 13. März starten die
Play-offs, dann geht es für Bietigheim
gegen Rosenheim, Weißwasser oder Dres-
den – diese Teams müssen zuvor noch in
den Pre-Play-offs ran.

TV Bittenfeld nervenstark
Handball-Zweitligist TV Bittenfeld hat
nach zuletzt zwei Niederlagen in Serie
beim TSV Bayer Dormagen mit 28:23
(12:14) gewonnen. „Wir standen unter
Druck, das war dem Team vor der Pause
anzumerken. Doch wir haben diesem
Druck auswärts standgehalten. Das neh-
men wir mit“, sagte Trainer Jürgen
Schweikardt, dessen Team die letzten
fünf Tore des Spiels erzielte. Erfolg-
reichste Schützen waren die Rückraum-
spieler Michael Schweikardt (8/3) und
Lars Friedrich (5). Das nächste Spiel
bestreiten die Bittenfelder in der Stutt-
garter Scharrena am kommenden Sonn-
tag (17 Uhr) gegen das abgeschlagene
Schlusslicht Eintracht Baunatal.

TVNeuhausen imPech
„Das tut weh. Sehr schade.“ So kom-
mentierte Aleksandar Stevic, der Trainer
des Handball-Zweitligisten TV Neuhau-
sen, das unglückliche 24:25 (14:12) bei
der HSG Nordhorn-Lingen. Cornelius
Maas glich zum vermeintlichen 25:25 aus
– doch der Treffer zählte nicht mehr.
Stevic: „Die Schiedsrichter haben das
Tor aberkannt, weil der Treffer eine hal-
be Sekunde nach Spielende gefallen sein
soll“, sagte Stevic. Sein bester Werfer
war Philipp Keinath (6/2). Am kommen-
den Freitag (20 Uhr) empfängt der TVN
in der Tübinger Paul-Horn-Arena den
von Velimir Petkovic trainierten ThSV
Eisenach.

Metzinger Favoritensieg
Die Bundesliga-Handballerinnen der
TuS Metzingen haben das Derby gegen
Frisch Auf Göppingen wie erwartet mit
27:21 (11:13) für sich entschieden. „Die
erste Halbzeit war eine Katastrophe.
Erst nach er Führung ist bei uns der
Knoten geplatzt“, sagte TuS-Rechts-
außen Marlene Zapf. Frisch-Auf-Trainer
Aleksandar Knezevic zeigte sich nicht
unzufrieden: „Meine stark ersatzge-
schwächte Mannschaft hat sich teuer
verkauft.“ Bester Werferinnen: Julia
Behnke (8) für Metzingen und Ana Pe-
trinja (5/2) für Göppingen.

Bietigheimer Packung
Die SG BBM Bietigheim hat in der
Handball-Bundesliga der Frauen eine
ganz schwache Leistung gezeigt. Bei der
HSG Blomberg-Lippe setzte es eine
24:35(7:18)-Packung. Die Linkshänderin
Angela Malestein (8/2) erzielte gegen
ihren ehemaligen Verein die meisten Tore
für Bietigheim.

HBW trauert umCo-Trainer
Handball-Bundesligist HBW Balingen-
Weilstetten trauert um Hans Heimann:
Der Co-Trainer starb von Freitag auf
Samstag völlig überraschend im Alter
von 60 Jahren. „Wir sind geschockt und
müssen das als Team erst einmal ver-
arbeiten“, sagte Trainer Markus Gau-
gisch. Ihr nächstes Spiel bestreiten die
Balinger am 11. März (20.15 Uhr) gegen
den VfL Gummersbach.

Buttet siegt auf derWaldau
Die Schweizer Eiskunstläuferin Yvonne
Buttet hat den Heiko-Fischer-Pokal im
Eissportzentrum auf der Waldau gewon-
nen. In der Nachwuchsklasse bei den
Männern siegte Dave Kötting vom TEC
Waldau. Der Stuttgarter Jonathan Hess
(14) entschied den Wettbewerb in seiner
Altersklasse für sich.

MichaelRupp,Mühlhausen
„Am Anfang war ich extrem aufgeregt, am
Ende wurde es extrem spannend. Kaum zu
beschreiben ist das, ich bin völlig fertig.
Nach den ersten beiden Sätzen habe ich
nicht geglaubt, dass es noch klappt. Der
Hammer, was die Jelena Wlk dann gezeigt
hat. So jung und schon so abgezockt.“

UllaKapferer,Melle
„Ich komme quasi von hier, Stuttgart hat
nämlich auch Fans hier oben in Westfalen.
So etwas passiert vor allem, wenn man so be-
eindruckend spielt. Nun gut, sie haben sich
ja ganz schön Zeit gelassen mit dem Gewin-
nen. Aber sie haben es sich verdient.“

MarcusBeuttler, Sindelfingen
„Ich bin privat hier hoch gefahren, nicht mit
dem Fan-Bus. Und dann habe ich gedacht,
komm’, ich leiste mir gleich mal ’ne Vip-Kar-
te. Das hat sich jetzt aber gelohnt. Das war
ein einmaliges Erlebnis.“

DanielHinsdorf,Hoyerswerda
„Ich komm’ von weit her und bin wegen Ma-
reike Hindriksen hier, die find’ ich klasse,
und wir kennen uns auch privat. Und jetzt
hat sie endlich, im zweiten Anlauf, ihren
Pokalsieg. Ich war auch letztes Jahr hier, als
siemitSuhlverlorenhat. Ichgönnees ihrun-
heimlich, dass sie jetzt feiern kann.“
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Von Jochen Klingovsky

und Tom Bloch aus Halle/Westfalen

HALLE/WESTFALEN. Als die Stimmung in der
Arena explodierte, wusste Guillermo Na-
ranjo Hernandez genau, was er tat. Aus dem
Knäuel seiner am Boden liegenden und laut-
hals jubelnden Spielerinnen zog er Mareike
Hindriksen hervor und drückte sie so fest,
dass sie fast keine Luft mehr bekam. Der
Trainer von Allianz MTV Stuttgart wusste:
Keine aus seinem Team hatte sich diesen
Pokalsieg mehr gewünscht als seine Zuspie-
lerin. „Ich bin unglaublich glücklich“, sagte
Hindriksen, die mit Suhl zweimal vor 10500
Zuschauern im Finale in Halle/Westfalen
verloren hatte, „es war ein großartiges Spiel.
Ich habe immer an uns geglaubt, denn bei
uns ist die eine für die andere da – nur so
kann man ein solches Spiel noch drehen.“

Das war die eine Geschichte dieses Pokal-
finales. Die andere schrieb Jelena Wlk. Nach
den ersten beiden verheerenden Sätzen
(17:25, 20:25) hatte Hernandez seine Optio-
nen durchgespielt, denn dem Trainer war
klar: „Wenn ich nichts tue, verlieren wir
0:3.“ Also änderte der MTV-Coach seine
Taktik, spielte fortan mit drei statt zwei
Außenangreiferinnen–unddasgingvollauf.
Dank Jelena Wlk. Die 21-Jährige, das letzte
Eigengewächs im Team, überzeugte mit
zahlreichen Punkten und fehlerlosem Spiel
in der Defensive. „Ich habe versucht, meine
Leidenschaft einzubringen, und bin froh,
dass dies so gut geklappt hat“, jubelte Wlk,
die als beste Spielerin des Pokalfinales ge-
ehrtwurde,„es ist einmegatollesGefühl.Als
ich endgültig vom Beach in die Halle ge-
wechselt bin, haben viele gesagt: Mache es
nicht. Doch allein für diesen Moment hat
sich alles gelohnt.“ Und für das gute Gefühl,
Teil eines großen Ganzen zu sein.

Ein Team zeigt erst dann, dass es wirklich
ein Team ist, wenn es mal schlecht läuft.
Wenn es sich selbst aus einer misslichen La-
ge befreien muss. Nach dem Pokalfinale
lässt sich sagen: Stuttgarts Volleyballerin-
nen bilden solch ein echtes Team. Sie hatten
mies begonnen, sahen ihre Hoffnungen
schon am Aachener Block zerschellen. De-
ren Fans intonierten nach den ersten beiden
Sätzen den Gassenhauer „So ein Tag, so
wunderschön wie heute. . .“ – doch hinterher
musste Kapitänin Karolina Bednarova er-
klären: „Uns hat leider die Entschlossenheit
gefehlt, es zu Ende zu bringen.“ Man könnte
auch sagen: Die Stuttgarterinnen haben es
ihren Gegner nicht zu Ende bringen lassen.

Beim Stand von 1:5 im dritten Satz war
der Kampfgeist des Favoriten erwacht. Kim
Renkema, Nichole Lindow und Mareike
Hindriksen rissen ihre Kolleginnen mit. Es
war immer noch keine Glanzleistung, aber
den Beobachtern war klar: Dieses Team ist
dank seines unbändigen Willens in der Lage,
das von vielen verloren geglaubte Spiel noch
zu drehen. Jeweils 25:19 endeten die Sätze

drei und vier, im Tiebreak lag das MTV-Team
schnell 10:4 vorne. Doch auch Aachen steck-
te nicht auf. Beim 13:13 war alles offen. Die
letztenbeidenPunkteabergingenandenFa-
voriten – und die Arena in Halle wurde zum
Tollhaus. Vor der blauen Wand der verbrü-
derten Fans des MTV und des VfB Fried-
richshafen, dessen Männer zuvor den SVG
Lüneburg 3:0 geschlagen hatte, feierten die

Stuttgarterinnen hemmungslos ihren
Triumph. Später ging das Fest im Hotel wei-
ter – die Mannschaft hatte es sich verdient.

Bis Donnerstag gab Hernandez seinen
Spielerinnen frei, danach will er die Fest-
platte neu formatieren: „Dann muss das
Pokalfinale Geschichte sein, der Fokus auf
den Play-offs liegen.“ Kapitänin Kim Ren-
kema hatte schon vor dem Trip nach Halle

erklärt, dass sich die Mannschaft mit dem
Pokalsieg nicht zufriedengeben werde. Sie
hat noch höhere Ziele – die Meisterschaft!
Die Play-offs beginnen am 14. März daheim
gegen einen Gegner aus der unteren Tabel-
lenhälfte, im Halbfinale würde es wohl
gegen Schwerin gehen, im Endspiel gegen
Dresden. „In den Play-offs“, sagte Hernan-
dez. „ist alles möglich.“ Sogar das Double.

Ein Triumph des Willens
Stuttgarter Volleyballerinnen drehen imPokalfinale gegen Aachen ein verloren geglaubtes Spiel: Nächstes Ziel ist dieMeisterschaft

Der Pokalsieger 2015 heißt AllianzMTV
Stuttgart! Nach einer unglaublichen
Energieleistung gewinnen die Volley-
ballerinnen gegen die Ladies in Black
Aachen 15:13 im fünften Satz. Zufrieden-
gebenwollen sie sich damit nicht.

Da ist dasDing! KatherineHarms, JelenaWlk, Renata Sandor undNichole Lindow (v. li.) jubeln

Von Jochen Klingovsky

aus Halle/Westfalen

HerzlichenGlückwunsch, FrauRiek-Bauer!
Danke, aber ich habe gar nicht gespielt.

Aber Sie haben vor demPokalfinale denVol-
leyball-Award2015 für 518 Länderspiele und
ihr Lebenswerk erhalten.
Über diese Wertschätzung habe ich mich
sehr gefreut, schließlich liegt meine Karriere
ja schon ein paar Jahre zurück. Es war eine
schöne Geste, zumal damit die Einladung
zum Pokalfinale verbunden war.

WiehabenSie denTitelgewinn Ihrer Stuttgar-
terNachfolgerinnenerlebt?
Das ist ein tolles Team, sehr homogen und
stets präsent. Mir gefällt vor allem die va-
riable und schnelle Spielweise sehr, dazu die
Kampfkraft und Konsequenz. Ich bin zwar
inzwischen ein bisschen weg vom aktuellen

Volleyball-Geschehen, aber ich kann sagen:
Es macht unglaublich viel Spaß, dieser
Mannschaft zuzuschauen.

Es ist vondenSpielerinnen immerwieder zu
hören, dies sei die besteMannschaft, die je in
Stuttgart gespielt hat. Stimmtdas?
Ach, wissen Sie, jede Generation bewegt
sich natürlich in ihrer eigenen Volleyball-
Welt. Wir haben damals mit dem CJD Feuer-
bach auch die Rolle angenommen, ganz oben
mitspielen zu wollen. Insofern erinnert mich
die aktuelle Mannschaft ein bisschen an das
Team, das wir damals hatten. Ansonsten ist
es schwer vergleichbar.

VondenTitelnher schon.
(lacht) Da muss die heutige Mannschaft si-
cher noch ein bisschen nachlegen.

NachdemPokalsieg ist vor denPlay-offs.Was
trauen sie derMannschaft in der entscheiden-
dePhasederMeisterschaft zu?

„Dieser Titel ist ein Meilenstein“

Erstmal war es ein Meilenstein, den Titel in
Halle zu holen – schließlich mussten die
Stuttgarterinnen es schaffen, ihrer Favori-
tenrolle gerecht zu werden. Diese Mann-
schaft ist in den entscheidenden Momenten
voll da, davor haben die Gegner Respekt.

Unddie Play-offs?
Ein guter Kader bringt immer auch eine gute
Trainingsqualität. Wenn das Team so konse-
quent weiterarbeitet, hat es auch in der
Meisterschaft gute Chancen. Stuttgart hat
das Potenzial, um das Finale zu erreichen.

Waswürdedas für denVolleyball-Standort
Stuttgart bedeuten?
Die Entwicklung ist doch jetzt schon be-
achtlich: Die Leute füllen die Scharrena,
weil es eine Freude ist, dieses Team Volley-
ball spielen zu sehen.

Gibt es eine Spielerin, die Ihnenbesonders
gefällt?

Kim Renkema. Sie hat als Kapitänin eine
sehr positive Ausstrahlung, interpretiert
diese Rolle hervorragend. Sie weiß, wann es
wichtig ist – und übernimmt dann im richti-
gen Moment die Verantwortung.

Rekordnationalspielerin Renate Riek-Bauer über die Perspektiven des Pokalsiegers in den Play-offs

Zur Person

Renate Riek-Bauer

¡ Am 11. März 1960
wird Renate Riek in
Stuttgart geboren.

¡ Mit dem SV Lohhof
(1982, 1983, 1984)
und CJD Feuerbach
(1989, 1990, 1991)
holt die Volleyballe-
rin je dreimal den
Deutschen Meisterti-
tel. Siebenmal gewinnt die Diplom-Grafik-
designerin den DVV-Pokal. 2009 absolviert
die Zuspielerin ihr letztes Bundesligaspiel
für Allianz Volley Stuttgart. Mit der deut-
schen Nationalmannschaft wird die Re-
kordnationalspielerin (518 Spiele) bei den
Olympischen Spielen 1984 Sechste. (StN)
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Geblockt: Hindriksen, Lindowund Sandor (v. li.)
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